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Amtlicher Teil.*
1 1

| An die Herren Bürgermeister des Kreises.
» Indem ich auf die Bestimmung des § 12 Absatz 2
4 inner Anordnung betr . Verbrauchsoorschristen für Selbst-
r ttjorger vom 13 . 8 . cr ., Kreisblatt Nr . 129 aufmerksam£,ache, erinnere ich an.die Einsendung der Verzeichnisse
O « cks Ausstellung der Mahlkarten soweit dieses noch nicht
*\  Gehen ist. Ohne das vorgeschriebene Verzeichnis und

ahlkarte darf Getreide nicht ausgemahlen bezw . ge-
roten werden ; auch dürfen die Mühlen beim Fehlen
fer Ausweise kein Getreide annehmen.
Montabaur,  den 5 . September 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

eilen
iften
eben

trr.: Herstellung von Nährmitteln aus Hafer.
An die Mühlenbesitzer des Kreises.

Zwecks Feststellung derjenigen Mühlen , welche Hafer-
iihrmittel Herstellen können und die dazu vorgeschriebenen
kzw. erforderlichen Einrichtungen besitzen, werden die
Vhlenbesitzer hierdurch aufgefordert , der Verteilungsstelle
!s Kreises schleunigst mitzuteilen , welche Hafernährmittel

2im i Herstellen können und welche besonderen Einrichtungen
ucht. Kr vorhanden sind. Dabei ist anzugeben, ob Hafer-

an oefen, Hafergrütze oder Hafermehl hergestellt werden kann
lid ob die erforderliche Trockenanlage vorhanden ist.

H M bemerke ich gleichzeitig , daß aus Hafer bestimmüngs-
maß mindestens 50 "/y Nährmittel hergestellt werden

] Wen.
Die Feststellung erfolgt zwecks Zuteilung der Gemeinden
die betr . Mühlen.

Montabaur,  den 5 . September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bertuch.

In der Kreisblattdruckerei wird allmonatlich ein Exem-
der Souderverlustliste über « « ermittelte Heeres¬
hörige zur allgemeinen Einsichtnahme ausgelegt.

Montabaur,  den 4 . März 1918.

w.
■i

Der König !. Landrat : Bertuch.

m

lch im Haushalt aus Gefu « dheitsrü <kstchte»
sofort abkoche« .

Die obersten Gesundheitsbehörden und die namhaf-
tn medizinischen Sachverständigen weisen immer wieder

kauf hin , wie dringend notwendig die Beobachtung der
on im Frieden aufgestellten Forderung , daß Milch nur

l» gekochten Zustand genossen werden soll , gerade in den
4>gm Zeiten ist, in denen die Sorgfalt in der Gewinnung

Behandlung der Milch aus bekannten Gründen ab-
Amt und in denen infolge der allgemeinen Ernährungs-

.9.
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»t-
zst.

H
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Keimatsgkück.
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- Seine Befürchtung war vergeblich gewesen . Um die Mit-
'"gkzeit hatte Eve in der Küche zu tun und von dort aus war

Garteneingang nicht zu sehen. Erst als die Hausglocke
f">g, trat sie schnell auf den Flur hinaus , um zu sehen, wer
leiinne.
k Und nun griff sie plötzlich mit beiden Händen nach dem Her«
ttn und lehnte sich kraftlos gegen das Geländer der nach oben
Ehrende» Treppe , während ihre Augen sich weiteten und starr
M Walter sahen.

Waller stockte, als er sie so sah ,und das Blut schoß ihm so
mirmjsch zum Halse, daß er zu ersticken meinte,
k Pöplau räusperte sich vernehmlich.
^ „Tag , Eve ! Na , nun sieh mal , wen ich da bringe ! Kennst
°e« Herrn Professor wohl gar nicht mehr ?"

Run fand auch Walter die Sprache wieder.
»Mein liebes , verehrtes Fräulein ! Ich habe den freien

Evilntag benutzt , um allerlei mit meinem Freunde Pöplau
iu besprechen und da wollte ich doch nicht unterlassen —"

Eve hatte sich schnell ausgerichtet und die fahle Bläffe
einer brennenden Glut.

| . „Ich war so überrascht, " stammelte sie, während sie ihm
, lc Hand reichte. „Seien Sie uns herzlich willkommen. Mut¬
er wird Augen machen !" Sie zog ihre Hand schnell zurück
,'">d lief zur Wohnstube: „Mutter , denke nur , der Herr Profes-

ift da !"
n «Wahrhaftig ? Lieber Herr Professor , das ist einmal eine

Freude !" Sie war froh erregt mid nicht im mindesten be¬
rgen.

Eve hatte einen Stuhl zurecht gefteHt. „Wann sind Sie
^ 'vinmen , Herr Professor ?"

Pvei Stunden . Ich habe mich eigentlich ganz plötz-
H zu der Reise entschlossen und viel Zeit bleibt mir dies»

nicht. Einen längeren Aufenthalt habe ich erst für Weih-
"chtei, u , Aussicht genommen ."

«„.»Das ist schön," sagte Frau Anna erfreu ». . Hoffentlich
der ^ rze Besuch nichts an dieser Absicht ?"

«Rein , Pöplau hat mich bereit - eingeladen und ich tzab»

läge die Widerstandsfähigkeit deS menschlichen Körpers
gegen schädliche Einflüsse nachläßt . Die Befolgung der
ärztlichen Ratschläge ist zur Verminderung der Gefahr
von Epidemien , die durch Milch veranlaßt werden können
dringend erforderlich.

Montabaur,  den 12 . Januar 1918 . , ^
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

Bertuch.

NchtraBcknntMlhW
Nr . W . IV . 300/9 . 18 . KRA.

zu der Bekanntmachung Nr . W . IV . 300/12.
17. KRA . vom 22 . Dezember 1917 , betreffd.
Beschlagnahme und Meldepflicht aller Arten
von neuen und gebrauchten Segeltuchen , ab-
gepaßten Segeln einschl . Liektanen , Zelten
(auch Zirkus - und Schaubndenzelten ) , Zelt

überdachungen , Markisen , Planen ( auch
Wagendecken ) , Theaterkuliffen , Panorama¬

leinen.

I Vom 7. September 1818. I

Nachstehende Bekanntmachung wird hierdurch auf Er¬
suchen des Königlichen Kriegsministeriums - mit dem Be¬
merken zur allgemeinenKenntnis gebracht , daß soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind , jede Zuwiderhandlung gemäß § 5 bet Bekannt¬
machung über Auskunftspflicht vom 12 . Juli 1917
(Reichs -Gesetzblatt S . 604 ) bestraft wird.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 28 . September 1915 (Reichs-
Gesetzbl . S . 603 ) untersagt werden.

Artikel I.
§ 8 Abs . 1 Ziffer 3 der Bekanntmachung Nr . W . IV.

300/12 . 17 . KRA . erhält folgende Fassung:
„3 . beschlagnahmte Markisen , solange sie im Sinne

des § 5 für ihren bisherigen Zweck weiteroer¬
wendet werden ."

Artikel II.
§ 8 Abs . 2 der Bekanntmachung Nr . W . IV . 300/12.

17 . KRA . erhält folgende Fassung:
„Die Meldungen haben nach Maßgabe des § 10 zu

erfolgen und sind an das Webstoffmeldeamt der
Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königl . Preußischen
Kriegsministeriums , Berlin 81^ 48 , Verl . Hede-
mannstr . 10 . mit der Aufschrift : „Betrifft Segel
und Planen " versehen zu erstatten ."

zugesagt ; und ich freue mich wirklich auf das Fest und auf
ein Ausspannen ."

„Sie wollen nicht bei unS — ?" fragte Frau Anna ein
wenig unsicher. Sie hatte die unklare Empfindung , daß er
vielleicht den Wunsch haben könne , in seinem Eigentum zu
wohnen , zumal freie Räume genug vorhanden waren ; aber
sie war doch froh , daß die Frage eigentlich schon im Voraus
verneint worden war . Ein lieber und wohl auch ein beque¬
mer Hausgenosse mochte der Professor ja sein, aber gerade
jetzt war eS  doch wohl besser, wenn er bei Pöplau wohnte.
Walter wehrte denn auch sofort eifrig ab.

„Um Gottes willen ! Ich könnte es doch gar nicht verant¬
worten , wollte ich Ihnen Unbequemlichkeiten machen , Pöplau
nimmt mich gern und wir vertragen uns ja auch leidlich gut .".

„Leidlich ist schön gesagt, " brummje Pöplau in sich
hinein.

ES folgten die selbstverständlichen Fragen und Antworten,
mit denen man sich über die ersten , doch noch ein wenig un¬
freien Minuten forthalf . Auch die Einladung , die Herren
möchten zu Tisch bleiben , kam, und sie wurde abgelehnt.

„Ra , da käme ich der Preußen aber schön an, " meinte
Pöplau . „Den ganzen Vormittag kocht und brät sie, als hät¬
ten wir den Kaiser zu Besuch. Und wenn wir nun nicht kämen!
Außerdem sind Sie doch auch gar nicht eingerichtet ."

Nun lachte Eve ganz frei : „Nein , Onkel Pöplau . das sind
wir wirklich nicht . Ich hätte mir zwar schon geholfen und
zum Sattwerden konnte e§ schon reichen ; aber einfach wär'
eS geworden ."

„Da stehst Du . Und mit einfachen Gaben darfst Du schon
gar nicht kommen . Für meinen Profeffor ist mir wirklich nur
das Beste gut genug . Ein gutes Glas Wein auS der stillen
Ecke unten im Keller , da sind wir nicht abgeneigt ."

„Sofort !" Eve lief schon und Pöplau sah ihr vergnügt
nach.

GS folgte eine frohe Stunde bei einem Glase guten Weins
und die Herren nahmen dann auch ohne Widerstreben eine
Einladung zum Nachmittagskaffee an . Frau Preuß hatte
zwar auch Kuchen gebacken, aber den wollte Pöplau einfach
mit hinüberbringen.
- - „Unterstehe Dich !" drohte Eve , „Räderkuchen sind bald

Artikel III.
§ 10 der Bekanntmachung Nr . W . IV. 300/12 . 17

KRA . erhält folgende Fassung:
..8 10.

Stichtag und Meldefrist.
Für die Meldepflicht ist zunächst der bei Beginn des

7. September 1918 (Stichtag ) tatsächlich vor¬
handene Bestand maßgebend . Die späteren Mel¬
dungen (Zusatzmeldungen ) haben nur die bis zum
Beginn des 1. Tages eines jeden Monats (Stich¬
tag ) seit der letzten Meldung hinzugetretenen Mengen
zu umfassen . Die Meldung über den Bestand
vom 7. September 1918 ist bis zum 20 . Sep¬
tember 1918 , die Zusatzmeldungen sind bis zum
10 . eines jeden Monats zu erstatten ."

Artikel IV.
8 11 der Bekanntmachung Nr . W . IV . 300/12 . 17.

KRA . erhält folgende Fassung:
..8 11-

Meldescheine.
Die Meldungen haben auf den vorgeschriebenen amt¬

lichen Meldescheinen zu erfolgen , die bei der Vor-
druckoerwaltung der Kriegs -Rohstoff -Abteilung
des Kgl . Preuß . Kriegsministeriums , Berlin SW
48 , Verl . Hedemaunstr . 10 , unter Angabe der
Vordrucknummer Lst . 1847 b , anzufordern sind.
Die Anforderung der Meldescheine ist mit deut¬
licher Unterschrift und genauer Adresse zu versehen.
Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen
als zur Beantwortung der gestellten Fragen nicht
verwendet werden . Gegenstände , die gemäß 8 5
für ihren bisherigen Zweck weiterverwendet » erden,
sind getrennt von den übrigen meldepflichtigen
Gegenständen auf einen besonderen Meldeschein
zu melden . Auf den Meldescheinen ist anzugeben,
ob die gemeldeten Gegenstände gemäß 8 5 für
ihren bisherigen Zweck weiterverwendet werden
oder nicht . Von den erstatteten Meldungen ist
eine zweite Ausfertigung (Abschrift , Durchschrift,
Kopie ) von dem Meldenden zurückzubehalten ."

Artikel V.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung

in Kraft.
Frankfurt (Main), den 7. September 1918.

Der Stellv . Komnraudierende General.
Riedel,

General der Infanterie.
Maiuz , den 7. September 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
, Bausch, ,

Generalleutnant.
Cobleuz , den 7. September 1918.

Kommandantur der Festung
Toblenz -Ehrenbreitstein.

gebacken und ich kann doch unmöglich den Eindruck aufkom-
men lassen, daß es mit meinen Kochkünsten nicht weit her ist."

Besonderes brachte der Tag nicht . Es wurde wirklich kein
vertrautes Wort gesprochen und Walter vermied jede Gelege,,,
heit , mit Eoe allein zu sein . Alles , was er hatte erreichen
wollen , war ja erreicht ; er hatte sie gesehen und seine Zuver¬
sicht war stärker als zuvor ; er hatte vor allem auch gesehen,
daß sie genesen war und daß die Freude am Leben langsam
wieder zu sprießen begann . Da durfte man nichts überstürzen,
denn die Lebensfreude brauchte Zeit , um sich auch zur Blüte
zu entfalten . So waren die Stunden des Zusammenseins un-
endlich harmonisch und schön ; die Herzen wurden warm und
leise und geschäftig spann daS Schicksal seine goldenen Fäden
hinüber und herüber , bis die Herzen in einem goldenen Reg
gefangen lagen.

„Na , Profeffor, " fragte Pöplau , als sie wieder daheim
waren , „wie ist Dir nun ?"

„Wohl , unendlich wohl und froh . Und nun erst recht freue
ich mich auf Weihnachten ."

„Ich auch," sagte Pöplau trocken. Und er stieg in den Kel¬
ler hinab , um iineit guten Feiertrunk heraufzuholen . — —

° Warm und mollig war der Winter im Doktorhause immer
gewesen. In diesem Winter aber war noch etwas andere » hin¬
zugekommen : eine friedvolle , tiefe Ruhe . Sonst hatten das
Kommen und Gehen der Boten und Patienten und nicht zu-
letzt der Dottor selbst ein Stück Winter ins Haus getragen.
Nun gab es nichts mehr von allem dem . Die Kälte war durch
die wohlverwahrten Doppelfenster ausgesperrt : der Sturm
rüttelte und schüttelte an den alten , knorrigen Bäumen heruiu
und fegte die Schneelast herunter , am Hanse aber jagte er heu¬
lend und fauchend vorüber , weil er nichts fand , worm er sich
hätte verfangen können . Kaum ,daß er einmal ein paar tüchtige
Schneewirbel in den Hausflur werfen konnte , wenn die Tar
einmal für einen Augenblick geöffnet wurde.

Die stille Trauer um den Doktor verlor nichts an Kraft,
obgleich Frau Anna und Eoe die tiefe Ruhe mit innigem
Behagen genoffen . DaS Leben war eben wieder sicher und stark
in seine Rechte getreten . Der Dezember war gekommen und
es gab nun wieder viel zu tun . Die stillen Heimlichkeiten
kicherten in allen Winkeln, ^ 239,20



.NichtamtlichexT« .
Deutscher Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 6. Septbr. (Amtl. Drahtber.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Generaloberst von Boehn.

Erkundungsabteilungen  des Feindes , die
zwischen Ipern und La Bassee vorstießen und nördlich
von Lens unter starkem Feuerschlag vorbrachen , wurden
abgewiese«.

Am Abend wiesen hessische Truppen  zwischen
Ploegsteert und Armentieres mehrfache Angriffe des Geg¬
ners zurück . Wir machten hierbei mehr als 100 Ge
fangen«. Erfolgreicher Vorstoß in die englischen Gräben
bei Hulluch.

Im Vorgelände unserer neuen Stellungen kam es zu
heftigen Infanterie -Gefechten an der Straße Bapaume-
Tambrai , am Walde von Havrincourt und auf den Höhen
östlich des Fortille -Abschnittes.

Stärkere Angriffe,  die der Feind auf der Linie
Neuville -Manancourt -Moislains führte , wurden abge¬
wiese« .

Aus Peronne und über die Somme ist der Feind erst
gestern zögernd unfern Nachhuten gefolgt.

Zwischen Somme und Oise  drängte er stärker nach
und stand am Abend westlich der Linie Ham -Chauny.

Auch zwischen Oise und Aisne hat sich die Loslösung
vom Gegner plangemäß vollzogen . Unsere Posten stehen
mit ihm in Gefechtsfühlung in der Linie Amigny -Barisis-
Laffaux -Conde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Oestlich von Soissons  ist der Feind über die Vesle

gefolgt . Unsere Jnfanterieabteilungen und Artillerie haben
ihn lange aufgehalten und ihm Verluste zugejjigt.

Auf den Höhen nordöstlich von Fismes  wurden
stärkere Angriffe der Amerikaner abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff.

Abendbericht über die Kriegslage.
WTB Berlin,  6 . Sept . (Amtlich .) - An der Kampf¬

front ruhiger Tag . Kleinere Gefechte im Vorgelände un¬
serer Stellungen.

*
* *

WTB Berlin,  6 . Sept. (Amtlich). Unsere Mittel-
meer -U-Boote versenkten 13 000 Bruito -Reg . -Tonnen
Schiffsraum . *

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Wahlrechtsvorlage im Herrenhaus.
WTB Berlin,  5 . Sept . In dem Wahlrechtsausschuß

des Herrenhauses erklärte der Vizepräsident des Staats¬
ministeriums , Dr . Friedberg , auf eine Anfrage , ob die
Staatsregierung auch heute noch im Falle einer Ablehnung
des gleichen Wahlrechts zur Auflösung des Abgeordneten¬
hauses schreiten werde , daß er auf die Erklärung der
Staatsregierung zu dieser Frage im Abgeordnetenhause
verweise , die noch heute maßgebend sei. Der Wunsch nach
einer Verständigung wurde allerseits betont und dabei auf
die großen Bedenken hingewiesen , die gegenüber einer
etwaigen Auflösung des Abgeordnetenhauses während des
Krieges beständen . ' Die neue Fraktion steht einstimmig
— Sicherungen vorausgesetzt — auf dem Boden des

KeinmLsgsüL.
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Eve hielt Umschau nach den Menschen , die ihr lieb waren
und denen sie eine Freude machen wollte . Der Kreis war
mir klein : die Mutter , die alte Lene imd nqtürlich Onkel
Pöplau . Aber nun drängte noch ein anderer sich hinein , ruhig
und sicher, wie zu einem angestammten Recht : der Professor.

Der war doch so lieb und freundlich und sie hatten ihn»
viel zu danken ; der war — -

Ja , was war er denn noch ? Darüber dachte Eve nun
ngentlich immer nach. Seine Gestalt hob sich aus dem golde¬
nen Untergrund der unklaren Träume heraus und seine Au¬
gen sahen sie mit ruhiger Zuversicht an . „Wir zwei , nicht
wahr ? Wir zwei !"

Und nun lernte sie auch wieder lachen . ES ging gar nicht
anders , es war solch ein Singen und Klingen in ihrer Seele,
daß sie froh sein und Fröhlichkeit geben mußte.

Einmal , als die beiden Alten allein in der Stube waren,
fragte Pöplau ganz unvermittelt : „Hören Sie es nun klingen,
liebe Freundin ? Das Glöcklein droben , das nur im Glück läu¬
ten will ?"

Frau Anna gab ihin die Hand . „Ich höre . Und ich glaube
fest, daß man es immer wird hören können . Was da nun
geivorden ist, wird jedem Lebenssturm seinen Segen offenba¬
ren mld das Herzensglück wird über allen Nöteille uchten ." —

In der letzten Woche vor dem Fest kam ein Brief aus
Berlin . Bon Walter für Eve . Der stille , ernste Manu war in
der Einsamkeit seiner Gelehrlenstube wieder kleinmütig
geworden . Er hatte den Mut nicht , an die Möglichkeit eines
so großen Glückes zu glauben , und der Unterschied dßr Jahre
wurde ihm plötzlich zu einem ganz gewaltigen Hindernis . Je
näher die Weihnacbtsferien kamen , um so unruhvoller und
unsicherer wurde er. Allerdings , fragen nmßte er, ob sie ihn
lieb haben könne. War er aber erst in Tuckenhof , und fragte
er daun , so war eine Abweisung für beide Teile unerträglich,
daun nmßte er abreisen und allen war das Fest verdorben.
Ober auch das war möglich , daß sie den Mut nicht fand , ihm
ms Gesicht neül zu sagen , und daß sie dann doch nur mit hal-

gleichen Wahlrechts . Der Vizepräsident des Staats¬
ministeriums führte aus , daß auch die Regierung jene
Bedenken würdige und gerade deshalb nach einer Ver¬
ständigung strebe , die allerdings das Prinzip des Erlas¬
ses vom 11 . Juli 1917 nicht berühren dürfe . Daß eine
Parlamentarisierung der Regierung die notwendige Folge
einer Erweiterung des Wahlrechts sein werdv , glaube er
nicht . Die Auswahl der Minister sei das Recht der Krone;
so werde es auch in Zukunft bleiben ."

Keine Entlassung des Jahrganges 70.
In einem Brief des Kriegsministeriums an den Abg.

Müller -Meiningen wegen der Entlafsung der ältesten Jahr¬
gänge heißt es neuerdings : „Auf den Antrag betr . um¬
gehende Entlassung der Jahrgänge 1870 bis 1872 wird
mitgeteilt , daß das Kriegsministerium von seinem wieder¬
holt zum Ausdruck gebrachten Standpunkt nicht abweichen
kann . Eine Entlassung auch nur eines Teiles des Jahr¬
ganges 1870 ist für absehbare Zeit unmöglich.

Aentzerungen des Staatssekretärs von Hintze.
* Wien,  6 . Sept . (Tel .) Der Staatssekretär von

Hintze empfing gestern in der deutschen Botschaft die
Vertreter der Wiener Presse , denen gegenüber er erklärte:
Ich habe stets in meiner Tätigkeit den größten Wert da¬
rauf gelegt , mit der Presse ^usammenzuartHiten , und ihre
Unterstützung zu finden . Wir haben stets den Werteines
offenen Wortes gewürdigt , im Gegensatz zu England und
Frankreich , und den anderen Staaten der Entente , bei
denen ein Schriftsteller , der es wagte , seine eigene Meinung
zu äußern , ins Zuchthaus gebracht wurde . Es ist gewiß
nicht notwendig , noch einmal den Wert und die Tiefe
des Bündnisses auseinander zu setzen. Es genügt , wenn
ich das Wort „Bündnis " ausspreche . Das Wort sagt
schon alles . Es war mir auch lieb , nach Wien kommen
zu können , um mich hier selbst von der Stimmung zu
überzeugen . Ich habe auch hier die Entschlossenheit , die
in der gegenwärtizen Situation notwendig ist , gefunden.
Es ist nicht immer möglich , von Erfolg zu Erfolg zu eilen.
Es gibt auch Wendungen im Schlachtengtttck , aber dann
heißt es : sich eng zusammenzuschließen . An dem endgil-
ligen und erfolgreichen Ausgang  des Kampfes kann
niemand zweifeln.  Ich habe hier politische Fragen
erörtert und überall das von mir erwartete Entgegen¬
kommen gefunden . Was uns noch trennt , wird in
freundschaftlichen Verhandlungen geklärt und ausgeglichen
werden.

Drr Hetma« der Ukraine beim Kaiser.
Kassel,  6 . Sept . Der Hetman der Ukraine ist hier

eingetroffen und hat sich auf Wilhelmshöhe zur Audienz
beim Kaiser begeben.

Die9. Kriegrsolrrhe.
Während unser unvergleichliches Heer in zähem

Ringen dem wilden Ansturm der Gegner tapfer standhält
und alle Durchbruchsversuche unter den schwersten feind¬
lichen Verlusten zunichte macht , wird demnächst von neuem
der Ruf der Reichsleitung zur Kriegsanleihe -Zeichnung
ergehen , um weiter die Mittel aufzubringen , die das
deutsche Volksheer in dem VerteidigungSkampfe um Hei¬
mat und Herd in seiner bisherigen Schlagfertigkeit
erhalten sollen . Kein Deurscher darf zögern , zur Erreichung
dieses Zieles beizutragen . In der Kraft unseres Wirtschafts¬
lebens , in der außerordentlichen Flüssigkeit des deutschen
Geldmarktes find die Vorbedingungen für einen guten Er¬
folg der Kriegsanleihe gegeben . Wenn jeder gegenüber
dem Vaterlande seine Pflicht tut , wenn jeder sich vor
Augen hält , daß die Kriegsanleihe -Zeichnung einen wesent¬
lichen Bestandteil des Willens zum Durchhalten darstellr,
der das deutsche Volk beseelt , dann wird auch die 9.
Kriegsanleihe zu einer neuen , gewaltigen Großtat werden.
Sie wird den Feinden gegenüber Zeugnis ablegen von
dem ungebrochenen Glauben an den Erfolg unserer guten
Sache und damit zu einem weiteren Baustein des künf¬
tigen Friedenswerkes werden.

An den bewährten Zeichnungsbedingungen ist auch

bein Herzen zu ihm kam . So hatte sich ihm der Gedanke ein¬
geschmeichelt, daß er erst einmal schreiben und kurzer Hand
anfragen wolle , ob er kommen dürfe.

Kurzer Hand schrieb er dann freilich doch nicht . Der Brief
wurde recht ansehnlich . Zuerst kamen die Versicherungen fei¬
ner tiefen , großen Liebe ; dann folgte eine Ueberfülle von
Bedenken , die er selbst gegen die Möglichkeit einer Heirat gel¬
tend machte . Sie sollte wenigstens Gelegenheit haben , sich
ernstlich zu prüfen.

Eve lief mit dem Brief in ihre Stube hinauf und es dau¬
erte eine ganze Weile , ehe sie Kraft fand , ihn zu öffnen . Wäh¬
rend sie las , strömte ein großes , heißes Glücksgefühl durch ihre
Seele : So lieb , so lieb konnte der ernste , liebe Mann sie
haben!

Dann konnte sie sogar lächeln : Wie er sich doch quälte!
Wie er Hindernisse suchte, ivo keine waren , der liebe , törichte
Mann ! Und das sagte sie dann in glücklichem Selbstvergessen
wieder und wieder vor sich hin : „Der liebe , liebe , törichte
Mann !"

Als sie sich ein wellig gesammelt hatte , ging sie wieder
hinunter . „

„Muttchen , das ist der Brief , der eben für mich gekommen
ist. Lies ihn !" -

Während Frau Anna las . staild Eve am Fenster , vor dem
ein dichter Flockenwirbel seinen lustigen Reigen aufführte.
Viel sah sie davon freilich nicht , denn vor ihren Augen tanz¬
ten rosige Flainmen , und das Herz hämlnerte seinen mrgestü-
men Takt dazu.

„Eve !"
Da stürzte sie zu Frau Anna hin und vergrub den Kopf

aufschluchzend in ihrem Schoß.
„Was wird meine Eve ihin denn nun sagen !"
Eve hob langsam den Kopf.
„Erst will ich Dich was fragen , Mutter . Ich habe doch

Ulrich lieb gehabt , nicht wahr ?"
Frau Anna lächelte : „Frage erst weiter , die zweite Frage

steht Dir ja in den Augen ."
„Ich habe ihn lieb gehabt , ich hätte sterben können , als er

mich verließ . Und nun ist doch alles , alles ausgelöscht , und
eine neue Liebe ist gekommen , die mich glückselig machen will.

diesmal nichts geändert worden . Es werden fünfp t0;
tige Schuldverschreibungen und viereinhalbprozentige
lösbare Schatzanweisungen zum Preise von 98 Mark
100 Mark Nennwert ausgegeben . Bei Eintragung
Kriegsanleihe in das Schuldbuch — mit Sperre bis
15 . Oktober 1919 — tritt eine Ermäßigung des Z
nuttgspreises auf 97,80 Mark ein . Die Auslosung
Schatzanweisungen geschieht nach dem gleichen Plane
gleichzeitig mit den Schatzanmeisungen der letzten drei Krj,
anleihen ; auch die Verlosungsbedingungen sind die gleh
Die Zeichnungsfrist läuft vom 23 , September bis
Oktober . Die Zeichner können die gezeichneten Betliil
vom 30 . September an voll bezahlen . Die Kriegsanlch
braucht indes zu diesem Termin nicht etwa voll bezahlt
werden . Es steht denZeichnern vielmehr frei,die Einzahlung
in 4 Raten zu leisten (30 Prozent am 6 . November
I ., 20 Prozent am 3 . Dezember d . I ., 25 Prozent
9 . Januar n . I ., 25 Prozent am 6 . Februar n.
Der erste Zinsschein ist bei den Schuldverschreibungen
1. Oktober 1919 , bei den Schatzanweisungen am 1 I,
1919 fällig . Auch diesmal können wieder die ält,
fünfprozentigen Schuldverschreibungen und die Schatz
Weisungen der ersten , zweiten , vierten und fünften Kriegs,
unleihe in Schatzanweisungen der 9 . Kriegsanleihe um«
den bekannten Bedingungen umgelsuscht werden . I

Mt
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^Mähr
Betrifft Hilfsdienstpflichtige ! Mre

Die vorgeschriebenen Meldungen der Hilfsdienstpflich -t ° f
tigen werden noch häufig versäumt , und müssen deshalMager:
Geldstrafen von demEinberufungsausschuß verhängtwerden , tin M
Zur Hilfsdienststammrolle meldepfüchlig sind alle männ- zekenli
lrchen Deutschen , die das 17 . Lebensjahr vollendet , das Mn
60 . noch nicht erreicht haben , soweit sie Flicht a ) dem Heere«onvn
oder der Marine angehören , b) auf Reklamation von, sollän
Heeresdienst zurückgestellt sind . Meldepflichtig sind auch
die Angehörigen der österreichisch -ungarischen Monarchie,
die in Deutschland ihren Wohnsitz oder gewöhnlich«
Aufenthalt haben . Die jungen Leute werden besonder
darauf hingewiesen , daß sie, sobald sie das 17 . Lebens¬
jahr vollendet haben , dem Hilfsdienstgesetz unterstes « <n
und zur sofortigen Ausfüllung einer Meldekarte bei bent
Bürgermeisteramt verpflichtet sind . Personen , welche be¬
reits in einem kriegswichtigen Betrieb im vaterländisch«
Hilfsdienst tätig sind , sind nicht von der Meldepflicht!
befreit . Die näheren Bestimmungen über die Mel»
pflichten , insbesondere auch beim Wohnungs - oder Ar-
deitswechsel sind bei den Polizeibehörden oder dem Eia-
berufungsausschuß zu erfahren . Man achte auf die AuS-
hänge , die von den Gemeindebehörden über die Melde¬
pflichten erfolgen . Unterlassung der vorgeschrieben«
Meldungen werden vom Einberufunqsausschuß besttast,
In Zweifelsfällen ist daher eine überflüssige Meldung bei
Unterlassung vorzuziehen . Wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Meldung wird besonders streng bestraft
Nach vorstehenden Bestimmungen muß jeder Hilfsdienst¬
pflichtige jetzt im Besitze einer Meldebeslätigung sein, di!
er bei der in nächster Zeit stattfindenden eingehenden
Kontrolle als Ausweis vorzuzeigen hat . Der Ausschuß
wird jeden Hilfsdienstpflichtigen , der sich bei dieser
trolle nicht durch die vorgeschriebene Meldebestätigung
ausweisen kann , gemäß § 15 der Bundesratsverordming
vom 13. 11 . 17 mit einer Ordnungsstrafe bis zu 100 W
und wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist , -mit Hast
bis zu 3 Tagen bestrafen . Ferner werden die Hilfsdienst-
pflichtigen , welche vom Einberufungsausschuß auf i
stimmte Zeit befreit waren , darauf hingewiesen , daßJ
ihre Pflicht ist , kurz vor Ablauf (14 Tage ) der Zurück-
stellung ein erneutes Gesuch beim Ausschuß cinzureiW
denn wer nicht weiter um Befreiung bittet , wird in- D
kunft einer kriegswichtigen Firma ohne weiteres zur Al^
beit überwiesen,

EoetheschuleKuaven-
Pcufionat
Realklaffe « , verbunden mit Borschule,

EiuiLl »rigeu -Jeu «« is

i—ma.

Mutter , er hat Bedenken , und er will , daß ich mich prm^
Mutter , wenn meine Liebe zu ihm ebenso vergehen könnte.
Sage mir , Mutter , daß Du das nicht glaubst , ich kau» es ,a
nicht ausdenken , daß er unglücklich werden könnte dm«

*Frau Anna nahm bewegt den Kopf des Mädchens zwi¬
schen ihre zitternden Hände.

„So lieb hast Du ihn , daß Du nur um sein Gluck bang » ,
so heilig ist Dein Glück, daß eS nur auf seinem Glücke ruher
kann ! Und Du fragst noch ? Ruf ihn , Kind , und werdet Eures
Glückes froh !"

Eve umarmte die Mutter stürmisch , dann eilte sie wieder
hinauf in ihr Stübchen . „Komm !" schrieb sie aus ein Brief'
blatt , und darunter nur noch den Namen „Eve " . M

Am anderen Morgen kam ein Telegramm : „Bin nu
Abendzug in Hohenstein . Walter ." -

Eve ging zu Pöplau hinüber.
„Onkel Pöplau , fährst Du heute zur Bahn ?" . .
„Tja , Du , das tue ich wohl . Aber was geht denn

das au ?"
„Willst Du mich wohl mitnehmen ?"
„Mitnehmen ? Je , Mädel , willst Du denn verreisen ? j
Da lachte sie ihn übermütig an : „Ja !" Und lief davon.
Als am Spätnachmittag der Schlitten vor dem Hause tM

stand Eve schon fertig angezogen da und wartete.
„Na , höre mal , hast Du es aber eilig : Wohin willa ^

denn nun eigentlich ?" Er kniff die Augen zusammen und 1».
sie bitterbös an.

„Gerade jetzt, wo der Professor kommt und Weihnächte?
da ist, willst Du fort !"

Sie kuschelte sich neben ihm in die warmen Felle und
übermütig : „Ja , Onkel , wenn ich doch nicht anders kaim-

„Ja denn — I" Er schnalzte mit der Zunge und der Echtst^
ten flog davon.

Unterwegs sprachen sie nichts . Eve kroch ordentlich m >.«
zusammen , aber ihre Augen leuchteten aus der warmen
hüllung heraus und ein froher Zug lag um ihren Mund . ■*"1
Fahrt war doch einfach wundervoll.

Wie der Schlitten flog ; und in der klaren , kalten Onn
Singen und Schwingen . ” *
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Lokales und provinzielles.
A Montabaur , 7. Sept

**  Israelitisches Neujahrsfest . Am heutigen
«Ztag, 7. September und Sonntag , 8. Sept ., begehen

?r.re israelitischen Mitbürger das Neujahrsfest, den
Mnn des Jahres 5679.

Auch der dritte Sohn des Maurers Herrn Peter
der Musketier Josef Heinz  hat das Eis. Kreuz

,Klasse erhalten. . . <
, Die Einführung eines Zweiernhalb-
lfennigstückes.  das noch vor kurzem von den maß¬
enden Stellen des Reichsschatzamtesin nahe Aussicht
»xllt worden war , begegnet erheblichen technischen
Gierigkeiten, die es als ausgeschlossen erscheinen lassen.
2 in absehbarer Zeit eine Ausprägung der neuen Münzen
Wonnen werden kann. Vor allem beziehen sich diese

neralkommando Abt. Abwehr von dem Fund Meldung
zu machen und bis zum Eintreffen weiterer Weisung die
Ballons unberührt zu lassen, auch dafür zu sorgen, daß
niemand sich daran zu schaffen macht._ ^

An unsere Post-Absnnenten.
Wir bitten unsere Leser, welche das Kreisblatt durch

die P ost bisher bezogen oder ferner beziehen wollen, den
untenstehenden Bestellschein  auszuschneiden und nach
Ausfüllung mit Namen und Wohnort der nächsten Post,
anstatt zwecks Bestellung des Kreisblattes umgehend
zu übergeben.
Soft leg KktMlittts für It* UntttmtzerioMktjs, Mönitlm.

Post - Bestellschein.
Ä Schwierigkeiten auf die Beschaffung des Prägemetalls . . Vierteljahr 1918 (Okt.-Nov.-Dez.)
M -̂srankfurt  a . M ., 6̂ Sept .^ Der Letter des ge- s » T . bestellt

Herrfl ^iten Gefangenenwesens. General Friedrich,  ist einem
>i« imschlag erlegen. - >Stau

egs.
ltM Gebh ardshain,  3 . Sept . Bei dem Spielen mit

itamt Revolver entlud sich am Sonntag hier in der
W""°zohnung des Bergmanns Weber ein Schuß, und der

«jährige Joseph Weber traf den dabei stehenden drer
zahre alten Willi Weber tödlich in den Leib,

idi ' 's Neuwied,  5 . Sept ^ Dem Bootsunglück  bei
all ßiiaers sind, wie inzwischen amtlich festgestellt worden ist,
in, (in Mann und sechs Kinder zum Opfer gefallen. Das
M- aefenterte Boot hatte über seine Ladefähigkeit hinaus Per-
)ai >ven ausgenommen. Die Rettung der 33 Personen ist
lett vorwiegend Insassen des Engerser Reservelazaretts und
oai holländischen Aalfischern zu danken.

Einschränkung des Personenverkehrs
hie, ans dem Rhein.
hm Köln.  29 . Aug. Die Meldung, daß eine Einstellung
ietS gesamten Personenverkehrs auf dem Rhein bevorsteht,
nS> atte die rheinischen Verkehrsvereine zu einer Eingabe an

kt Reichskommissar für Kohlenversorgung veranlaßt.
Dieser hat nunmehr in seiner Antwort auf die gegen das
Vorjahr verringerte Kohlenförderung, an der nicht zu-
cht die Grippe-Erkrankungen ihre Schuld haben, verwiesen

djt ttnb mitgeteilt, daß er sich aus diesem Grunde genötigt
Men habe, die Kohlenlieferung für die Rheinschiffahrts-
Sesellschaften einzuschränken, um dem Verlangen der
Mte nach Hausbrandkohle, das noch lange nicht in ge¬
bendem Maße habe befriedigt werden können, mehr
al§ bisher nachzukommen. Es ist wohl anzunehmen,
daß die Schiffahrtsgesellschaften trotz der verringerten
Kohlenliefcrung in der Lage sein werden, bis zum 15.
September den bisherigen Sommerfährplan aufrecht zu
erhalten; dann aber werden sie genötigt sein, eine we¬
sentliche Einschränkung eintreten zu lassen.
| Sich (Oberhessen), 4. Sept . Prinz Ferdinand zu
Solms-Hohensolms- Lich, Bataillonskommandeur emes
Infanterie-Regiments , ist am letzten Sonntag an der
32 estsront gefallen.
, Berlin.  8 . Sept . Als heute vormittag die Beerdigung
der drei an Pilzvergiftung verstorbenen Pensionäre der
Pension Blindow zu Potsdam stattfinden sollte, lief die
Nachricht bei der Staatsanwaltschaft ein, daß zwei wertere
junge Damen heute früh verstorben sind. Nunmehr griff
die Staatsanwaltschaft ein, untersagte die Beerdigung und

l beschlagnahmtesämtliche fünf Leichen.
" [ - Qm Schweizer Jura sind nach Mitteilungen des

Pressebüros des schweiz. Armeestabes in den letzten Tagen
wiederholt kleine Gummiballons gefunden worden, an
denen in Oelpapier eingehüllte kleine Blechbüchsen mit
einem sehr gefährlichen Sprengstoff angehängt waren.
Auf der Umhüllung sei zu lesen gewesen: „Explosif! Ne
das toucher!" (Sprengstoff! nicht berühren !) Offenbar
»arm diese Ballons dazu bestimmt über deutschem Geb,et
i platzen und ihre Sprengladung herabfallen zu lassen

m Die Bevölkerung wird deshalb darauf hingewiesen
beim Ausfinden derartiger Ballons sofort dem stellv. Ge,

Exem¬
plare

Benennung der Zeitung.
Bepigs-

zeit
Betrag

Ji  H
1 Kreis -Blatt

für den Unterwesterwaldkreis

Bestellgeld

3 Monate 40

(Für Zustellung ins Haus durch den I
Briefträger sind 30 Pfg . zu bezahlen .) j

(Von der Post frei ins Haus  gebracht 2.70 M.)
Quittung.

Obige . Mark . Pfg . sind heute richtig bezahlt.
191

Post - Annahm e.

An das Kaiserliche Postamt zu

Dieser Postbestellschein kann bei der Bestellung in
Briefumschlag unfrankiert (adressiert an das betr. Post¬
amt) in den nächsten Briefkasten gelegt oder dem Brief¬
träger mitgegeben werden. Dieser Schein kann auch bei
der Bestellung amSchalter Ihres Postamts benutzt werden.

Jeder Landbriesträger nimmt die Bestellung an und
kann rechtsgüllig für das Postamt quittieren.

Es ist öfters vorgekommen, daß Po stbestellscheine
zwecks Bezug des Kreisblattes an die „Geschäftsstelle in
Montabaur " gesandt wurden. Dies ist zwecklos, weil die
Bestellscheine dem nächsten zuständigen Postamt  einzu¬
senden sind. _

krankheit . Ihre Uebertragung kommt aus¬
schließlich dadurch zustande , daß Teile vom
Stuhlgang eines Ruhrkranken in den Mund
eines Gesunden gelangen.  Der Erreger der Ruhr,
ein Bazillus , wird nämlich von den Kranken lediglich mit
dem Stuhlgang ausgeschieden. Die dünnflüssigen Darm¬
entleerungen beschmutzen auch bei an sich sauberen Menschen
sehr leicht die Hände, zumal Papier , häufig für Flüsstg-
keiten und Bakterien durchlässig ist. Durch unsaubere
Hände werden dann die Ruhrkeime auf Gegenstände
(Griff am Wasserzug des Closetts, Türklinken, Treppen¬
geländer und Gebrauchsgegenstände), ferner auf Nahrungs¬
mittel oder unmittelbar auf Gesunde übertragen.

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist daher Sauber¬
keit der Hände. Dringend zu empfehlen ist deshalb der
Gebrauch von gutem Closettpapier. Außerdem aber be¬
herzige jeder: -

„Nach der Notdurft , vor dem Essen
Händewaschen nicht vergessen!"

Besonders muß auch beim Herrichten von Speisen,
(Anrichten ungekocht zu genießender Gerichte, Streichen
des Butterbrots !) auf Sauberkeit der Hände geachtet werden

„Willst andere du mit Speise laben.
So mußt du saubere Hände haben !"

ollte üch jede Hausfrau , jede Köchin zum Wahlspruch wählen.
Auch können Fliegen die Ruhr verbreiten, wenn sie

Gelegenheit haben, sich auf Entlehrungen von Ruhrkranken
und danach auf Nahrungsmittel zu setzen. Daher sind zur
Verrichtung der Notdurft gut gebaute Aborte zu benutzen;
im Freien entleerter Stuhlgang ist sorgfältig mit Erde
zu bedecken. Anderseits sind Nahrungsmittel und noch
zum Genuß bestimmie Speisereste sorgfältig vor Fliegen
zu schützen. Ueberhaupt ist der Fliegenplage nach Mog-
ichkeit Einhalt zu tun . Unreifes Obst und verdorbene

Nahrungsmittel verursachen an sich keine Ruhr . Sre
!önnen jedoch durch Erzeugung von Magen-Darmkatarrhen
das Haften etwa in den Darmkanal hinein gelangter
Ruhrbazillen und damit das Entstehen der Ruhr begün-
tigen. Deshalb vermeide man beides, wenn Ruhr herrscht,
ranz besonders. , ^

Die beste Pflege findet ein Ruhrkranker m emem
Krankenhaus. Durch schleunige Absonderung der Kranken
und Infizierten im Krankenhaus werden auch ihre Fa-
milienangehörigen und Arbeitsgenossen in wirksamster
Weise gegen die Uebertragung der Ruhr geschützt. Werden
die geschilderten Vorsichtsmaßregeln beobachtet, so erlischt
eine Ruhrepidemie in der Regel schnell.

Durch die fortgesetzten Steigerungen des
_ . Zeitungsdruckpapiers sowie aller Materialien
und Herstellungskosten sind wir , wie alle Zeitungen ge¬
zwungen, den Bezugspreis vom 1. Oktober ab für den
Monat urn 19 Pfg . zu erhöhe « .

Das Kreisblatt kostet somit vom 1. Oktober 1918 ab:
bei der Post abgeholt (vierteljährlich) . . . 2.40 Mk
durch die Post zugestellt „ . . . 2.70 „
bei der Post für zwei Monate . 1.60 „

„ „ „ „ einen Monat . . . . . 0 .80 „
für Montabaur (monatlich) 0.80 „
für Feldpostbezieher(monatlich) . . . . 1.30 „
durch unsere Agenten ins Haus gebracht(monatl .) 0.85 „

«reisblatt -Druckerei Montabaur.

Gemeinverständliche Belehrung über die Ruhr.
Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibschmerzen und

Durchfällen, die bald ein schleimiges Aussehen annehmen.
Meist ist dem Schleim auch Blut beigemengt. Bisweilen
beginnt die Krankheit mit Erbrechen und Uebelkeit. Fieber
ist oft vorhanden, kann aber auch vollständig fehlen. Es
empfiehlt sich, beim Auftreten verdächtiger Krankheits-
erscheinunqen sofort einen Arzt zu Rate zu ziehen.

Die Ruhr ist eine ausgesprochene Schmutz
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Keimalsgkück.
Roman von Ludwig Rohmann . 71

Pöplan blinzelte ein paar Mal verstohlen auf sie nieder;
Donner, war das Kind schön! Und daß sie nun gar nicht zim-
rerlicy war und forsch und resolut das Glück beim Schopfe
llahm! Der Walter würde Augen machen!

Nun , Walter machte Augen . Er starrte Eve wie ein Wun-
der an und nahm nicht einmal gleich die Hand, die ste ihm
"ügegenstreckte.
; „Eve ?" stammelte er. fragend und ungewiß . Sie sah ihn
errr immer an und in ihre Augen rkat ein feuchter Glanz . Da
dielt er sich nicht mehr. Er vergaß die paar Leute, die auf dem
Bahnhof herumstanden, und mit einem unterdrückten Jubel-
u>f preßte er sie an sich und küßte sie. „Mein ! Mein !"
■ Pöplan kam nicht nur bei der Begrüßung , sondern auch
o»i der Heimfahrt erheblich zu kurz. Beleidigt aber war er
Nicht. Der Gaul , der eigentlich einen ganz anständigen Gang
batte, nahm seine Aufmerksamkeit anscheinend ganz in An-
iprnch. Kaum , daß er Zeit fand , die paar Tranchen abzuwi-
icken, dre ihm über die runzligen Backen rannen . Daß dre
llalte ihm doch immer das Wasser in die alten , dummen

ifingen trieb. -
Nach dem Fest wurden die Karten ausgeschickt und am Tag. V . * rr n t . Satn hör

danach fuhr ein Schlitten beim Doktorhause vor. auf dem der
BronnebergerChristian hockte. In dem Schlitten saß, blaß
ii»d aufgeregt , Frau von Wannoff.

Eve eilte ihr entgegen und die beiden hielten sich lange
»nd fest umschlungen. Frau von Wannoff weinte und wußte
ßch gar nicht genug zu tun an Zärtlichkeiten.

„Eve , mein Kind, mein liebes ! Ach Gott , ich bin ja so
glücklich, so glücklich! Du weißt ja nicht, wie viel ich um Dich
Mitten habe. Aber jetzt, wo alles anders und so viel besser
geworden ist, nun konnte ich doch nicht daheim bleibett. Das
begreifst Du doch. nicht wahr ? Und nun darf Ich doch auch
iriuner wieder kommen und Du mußt mich wieder ein bischen

„Ich habe Sie immer lieb gehabt," schluchzte Eve . „Und

wie ich mich freue, daß Sie kamen, das kann ich gar nicht
sagen !" „ ,

Nach einer Stunde fuhr Frau von Wannoff wieder nach
Hause, und zum ersten Mal nach langer Zeit lag ein weicher
Gjücksschimmer auf ihrem gütigen Gesicht. -

* Zwei Jahre später. Walter hatte seine Professur aufgege°
ben und das Doktorhaus umschloß seine ganze kleine und
doch so unendliche reiche Welt . Die Verhältnisse rn Berlin
hatten sich wirklich so gestaltet , daß ihm die Lehrtätigkeit ver¬
leidet war . Ulrich hatte wirklich ein Werk über die Appendicu-
larien geschrieben. Walter war empört gewefen über daS Un¬
fertige und Oberflächliche der ganzen Arbeit, zumal Ulrich
sich einen der interessantesten, aber auch der schwierigsten
Gegenstände gewählt hatte , ohne daß ihm ausreichende Unter¬
lagen zur Verfügung gestanden hätten . Flott und flüssig war
daS Buch allerdings geschrieben: ein Blender , der nur be: fehl
sorgsamer Nachprüfung nicht bestand ; und dieser Nachprüfung
war Walter aus dem Wege gegangen , indem er seine Entlas¬
sung nahm , als er merkte, daß Ulrich sehr gewichtige Helfer
habe. Er war ohnehin schon in eine schivierige Lage den
Wannoffs gegenüber gekommen. Frau Martha führte ein
fürstliches Haus und sie hatte das Kunststück fertig gebracht,
wirklich die erste Gesellschaft in ihre Salons zu ziehen und
selbst in der Berliner Gesellschaft eine Rolle zu spielen. Wal-
ter hatte von Anfang an alle Einladungen abgelehnt und
selbst der persönliche Verkehr mit Ulrich hörte sehr schnell ganz
auf . Ulrich hatte sich widerstandlos in die Rolle des interessan¬
ten Mannes , des Salongelehrten drängen lassen und für jede
ernste wissenschaftlicheArbeit war er verloren.

Eines Abends gingen Walter und Eve auf ein Plauder¬
stündchen zum „Onkel " Pöplan hinüber , als ein elegantes
Auto vorüberfuhr und sie nötigte , stehen zu bleiben. Die
Dame , die hinter Staubschleiern nicht zu erkennen war , neigte
vornehm grüßend den Kopf, und der Herr hob die Hand grü-
tzend an die Ledermütze. Einen Augenblick nur , und der Wa¬
gen war in einer Staubwolke verschwunden.

Eve hatte sich fest an Walter geschmiegt und Walter griff
nach ihrer Hand , die er fest und warn, umspannte.

„Wie verändert er ist ! Er sieht nicht glücklich aus !''
„Das scheint wohl liur so, mein Lieb ! DaS Glück. daS

Ulrich braucht, hat er gewiß . Er mit och seinem Erleben
immer nur das Geschöpf eines fremden Willens . Erst haben
seine Eltern ihin die Wege geebnet und er war glücklich; dann
habe ich ihm helfen dürfen, und sein Gluck und sein Stolz
hatten keine Grenzen. Jetzt hält eine kluge, lullleusst-artt ^ rau,
die ihn auf ihre Art gewiß lieb hat , sein Schicksal in Händen,
und sie ist dazu noch imstande , alle Genüsse über ihn cuwzu-
qießen, die Reichtum und ein raffinierter Geschmack nur immer
aeben können. Und da er obenein auch die Position noch hat
die ihm genügt , so sehe ich wirklich nicht ein , weshalb er etwas
anderes als „Glück" empfinden sollte ."

Dann gingen ste Arm in Arm über die Straße und sagtet
dem „Onkel" guten Abend. -

— Ende ! —

Vorsehung. „Du , was hat denn heute Deine ^ rau
vor » Die kramt in allen Modejonrnalen herum und ist so
aufgeregt ?" — „Ach. das sind bloß Ohnmachts -Symptome!

In der Leihbibliothek. „Schon wieder ausgele¬
sen. Herr Pillmeyer ?" — „Ja , bei uns geht das fix : Ich
lese die geraden Seiten , meine Frau die ungeraden und
meine Tochter sieht bloß nach, ob sie sich kriegen."

Teurer Entschluß. „Ein einziges Mal noch
werde ich Dir zur Deckung Deiner Schulden dreihundert
Mark geben ; Du mußt mir aber versprechen,, ei» anderer
Mensch zu werden !" — „Onkel, das kostet aber fünfhundert
Mark."

Sie ist anderer Meinung.  Dienstmädchen:
„Sehen Sie nur. gnädige Lrau , da finde icĥ iin Spül-_ tincu-a- u -,—r - t- v .
wasser einen von Willis Bleisoldaten ." — „Werfen Sie
das nur gleich weg !" — „Nee . gnä ' Frau , das woll 'n wer
doch nicht tun , wer das Kleine nicht ehrt, ist das Große
nicht wert."

Das unbequeme Auto. „Ja , ich habe mein Ante
wieder verkauft. Immer standen so viel Leute vor dem Hanse,
es war gar nicht ariszuhalten !" — „Leute vor dem Hanse?
Warum denn ?" — «Sie staunten den Wagen an, >veil e,
nicht gehen wollte." _ 239.2C



Anmeldung von Hausschlachtnugs-Schweine»
in der Stadt Montabaur.

Auf Grund der Anordnung des Staatskommissars für
Volksernährurig vom 21. August 1918 wird für Ron
tabaur bestimmt:

Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet , mir die
Zahl der in seinem Besitz befindlichen, zur Hausschlachtung
bestimmten Schweine , deren Schlachtung in der Zeit vom
15. September 1918 bis zum 28.  Februar 1919 in Aus¬
sicht genommen ist. bis zum 12 . Sept . 1918 anzuzeigen.

Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur
Selbstversorgung einstellt, hat mir hierüber sofort, spä¬
testens aber drei Monate vor der Schlachtung Anzeige
ku erstatten.

l.Die Anmeldung hat auf Zimmer Nr . 1 des Rathauses
zu erfolgen.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden auf Grund der Bekanntmachungen vom 25. Sept.
1915 (R .-G .-Bl . S . 607) und vom 27.  März 1916 (R .-
G.-BI . S . 199) bestraft.

Montabaur, den 5. September 1918.

Es werden ffir
Männliche Abteil:

Dreher, Former, Friseure, Fuhr¬
leute, Gerber, Gießer, Maschinisten

(mit elektr. Anlage vertraut ),
Maurer, ^Müller, Mühlenarbeiter,
Krankenpfleger- und Wärter,
Schlosser, Schmiede, Schreiner,
Schneider, Schuhmacher, Zimmerer,
Bauhilfsarbeiter , Lohubuchhalter,
ungelernte Arbeiter aller Art,
Helfer für die Etappe.

fefoct gesucht:
Weibliche Abteil:

Haus - uud Küchenmädche«, ^
Alleinmädchen,
Stütze»,
Köchinnen,
Monatssraue » «. Stundenmädche« ,
Fabrik- «. Munitionsarbeiterinnen,
Taglöhuerinnen,
Bürogehilfinnen mit engl, oder

franz. Sprachkenntnisse«,
Helferinnen für die Etappe.

Sehr schöne, frischx

mehrere Kriegsbeschädigte für leichte
Beschäftigung,

1 Sattler - u. 2 kaufm. Lehrlinge.

Er such«, Stellung:
Haushälterinnen,
Kontoristinnen,
Bürogehilfinnen (Anfängerinnen ) .

Arkistttritüchmis»ü SiWie»ß«eli>tßtIlt, Limdirg.
„Walderdorffer-Hof" — Fahrgasfe Nr. 5 — Fernruf 107.

Der Bürgermeister : Reis.

eingetroffen bei
Wilhelm Bartholo»

Montabaur.

AtigrsM-,
für alle Hausarbeit
kinderlosem Ehepaar zuin^
September oder 1. Ost
gesucht. Wäsche außer
Hause.

%tn  Tijtiiksr Lchmler,
Elberfeld.  Alsenstraßei

Fe

Ein Lllllserschwei
zu verkaufe«.
Montabaur , Gelbachstr . f lir.

Lchssll'eiiie-Verpchtmg.Die Kgl. vbrrlörllerei Welschnendors
1? " r“ n,St1ä“ ftiô u «a?Ä ISamstag, den 14. September ds. Js .,
seüenhaufe zu Montabaur aus dem Schutzbezirk mittags 1 Uhr,
^Elschneudorf Distrikt 1 Herrendriesch : Eichenweüe » soll die zum 1. Oktober 1918 fällig werdende
16,90 Hdt . (von Nr . 311 ab) ; »uchenwelle « 46.50 Hdt . Li »« » » «
(von Nr . 308,ab .) v | ötöniumoe WMtl Eemarkung

auf dem Bürgermeisteramt dahier öffentlich auf 3 Jahre
tY  Mllifiiltrmt Iverpachtet werden.
* * Marienhausen , den 6., Sept . 1918

Aufforderung des Kriegsamts zur freiwillige « Hartung , Bürgermeister.
Meldung gemäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes über

de» vaterländische» Hilfsdienst. Feldbahngeleise
TT - 11 » „ J » Ä ■ IStria i5 ° Ifbe. Mtr . 600 m/m Spur auf Stahlwellennßllßr IOr Qlß^1311116 EM fast neuer Kippwagenkasten

In dem gewaltigen , von unserem Heere
beietzten feindlichen Gebiet

werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem

von 1 ebrn Inhalt , eine Weiche sehr gut erh . abzugeben
Th . Wertge « , Maschinenwerkstätte,

Va l l e n d a r a . Rhein.
Telefon Amt Coblenz 2540 Postfach 14,

Maße

zahlreiche Bilfskräfte benötigt. Habe am Dienstag, den 10. Sept. eine Partie

Ferkel uLäuserstzVeine
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwend-1fa meinem Stallt IHM Nerkaus stehn
ungsfähige Mttitärpersonen müssen im besetzten Gebiet \ * UI  « um  ' ömnu i NkYN.

Beter Dick, Schwemehändler

Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen-

noch für den Dienst an der Front freigemacht werden.
Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬

aus günstig . Neben reichlicher freier Verpflegung und
freier Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist
Gelegenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und was bedeutet die Notwendigkeit , sich in fremde Ver¬
hältnisse einzugewöhnen , gegenüber dem Maß - von Opfern
und Entbehrungen , das unsere Krieger seit Jahren
freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters,besonders auch Jugend¬
liche,können,wenn sie geeignet befunden werden,Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für Ar
beitsdienst jeglicher Art , Boten - und Ordonvanzdienst , so
wie als Schreiber , Buchhalter , Kaufleute , Verkäufer , Lager
Verwalter , Aufsichtsleute , Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkennt-
nissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden , mit
Ausnahme der 50 % oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn
der Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

. Als Entgeld wird gewährt : ;
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver

Montabaur, Sauertal.

Für unsere Munitions -Abteilung wird eine

aröbrre Anzahl
Arbeiterinnen,

nicht unter 18 Jahren gesucht.
Polizeiliches Führungszeugnis erforderlich. Unterkunft

und Verpflegung vorhanden.

Dynamitfabrik Wahn.

^ . Lärchen -3  au Wässer
pflegung , freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Be- L u 1ebem  a nfia[t ftet§ f «
stlmmungsort und zuruck, freie Benutzung der Feldpost , I° 1 -0 y 1 T ~ aSer-

Der Tabak
freie ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessene
Barentlohnung.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag " ge¬
schlossen. Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes
kann erst im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden.
Sie richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der vom Samenkorn bis zum
Leistungsfähigkeit des Betreffenden . Eine auskömmliche Genuß . Ein nützl. Buch f. d.
Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt , Tabakfrd . Aussaat , Kultur,
werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu ver- Versteuern , Ernten , Trocknen,
sorgenden Familienangehörigen gewährt . Beizen,Laugen,Fermentieren,

Die Versorgung derjenigen , die eine Kriegsdienstbe - Aromatisier ., Selbstanfert . v
schädigung erleiden , ist besonders geregelt . Zigarren , Zigarrett ., Rauch -,

Meldungen nimmt entgegen für Unterlahnkreis , Kreis Kau - u . Schnupftab ., Vers.
St . Goarshausen , Unterwesterwald kreis geg. Eins . v . 1 Mk. Nachn,
Bezirkskommando Oberlahnstein , Zimmer Nr. 4,1^ $ f9-
dabei sind vorzulegen : Etwaige Militärpapiere . Beschäf- 1wartend ., Berlin, Schönh olz 12a
tigungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls!
Abkehrschein. "Es ist anzugeben , wann der Bewerber die «Jjllijlvllll
Beschäftigung antreten kann . Eine vorläufige ärztliche ßC fttd | t . Näheres in

Küfermeister Josef Bruch,
Hel ferskirchen.

Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando . I m s , m,
Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen >° er Geschäftsstelle d. Bl.
zu unterziehen.

Sichern Sie sich jetzt schon
Ihren Bedarf an

Obstbäumeu u. andere«
Baumschulartikel.

Besichtigung der Kulturen
erwünscht.

»aumfchule Grimm,
Ransbach.

Formulare für : •
Auszug aus dem

Sitzungsprotokoll der
Gemeindevertretung

wieder vorrätig in der
Kreisblatt -Druckerei.

Vaterland . Lrauen -Verein.  I

Ausrus! fc
^ Zu Gunsten der Rreissäuglingsfürsorge k

veranstaltet der Vaterland . Grauen -Verein in der
Zeit vom 8.— September d. Is . eine

Weisse Woche

& fern

Sammlung von Wäschestücke
für Säuglinge und Wöchnerinnen.

Die Bezirksdamen des Vereins werden innerhalb
ihrer Bezirke die Sammeltätigkeit organisieren und
durchführen.

Ich bitte die Mrtsvertreterinnen und Areis-
bevölkeruna, insbesondere die wohlhabenderen
Schichten um rege Förderung und Unterstützung
dieses wohltätigen Sammelwerkes.

Montabaur,  den 2. September

Der Vorstand.
I . A . : Oise Bertuch , Vorsitzende.

Mo

Erdbrerullanzeu
ertragreiche , großfrüchtige

Sorte zu haben.
Landw. Winterschule.

Zuverläsfiger

MMsthm,
auch Kriegsiuvalide , mit
etwas Schlossereiarbeit ver¬
traut , zum sofortige « Ein
tritt gesucht.Gewerkschaft

Zimmermann,
Betriebsleitung Staudt

(Westerwald ).

io

Ein deutscherSchäferhund,
Monate alt , oder ein

Dobermann, 4 Jahre alt.
ieide sehr wachsam, zu ver¬
kaufen. Jak . Spang,

Baumbach (Westerw .)

Bürodame sucht
möblierter Zimmer.
am liebsten mit Kochgelegen-

eit. Näheres in der Exp.
! s . Blattes.

StuudrumSdchru
oder Frau für sofort gesucht-
Montabaur , Kirchstr . 22.

Gewandtes

Kriegsamtsiteile Frankfurta. M. Zur gefl. Beachtung!
Es wird gebeten, die zur Veröffentlichung im

Kreisblatt bestimmten Bekanntmachungen, Anzeigen usw.
am Abend vor dem Erscheinungstage uns einzusenden,

kleinere  eilige Anzeigen pp. können am Er
Bekanntmachung.

Der am 20. September d. I . Vormittags angesetzte! Nur _ _ _
Amtstag fällt wegen Verhinderung des Herrn Dezer - 1scheinungstage des Kreisblattes noch Aufnahme finden,
nenten aus . «wenn solche bis vormittags 8 % Uhr in unseren Besitz

Selters,  den 31. August 1918 . | gelangt sind.
Königliches Amtsgericht. Kreisblatt-Druckerei in Montabaur.

DienNmö-che«
für alle Hausarbeit in kleinen
Haushalt sofort gesucht. Näh.
zu erst. i. d. Geschäftsst. d.Bl.

Mädchen
für 2 Tage in der Woche
zum Putzen gesucht.
Näheres in der Geschäftsst.

Tüchtige'KlllltorW«
für Kontor und Lager (keim
Anfängerin) sofort gesucht.
Offerten unter Nr . 550 an «hed
die Geschäftsstelled. Bl. 1 lisun

Eine Köchin
sofort zur Aushülfe gesucht.

Hotel Bausch,
Herschbach,  Westerw.

UM■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ )

iisuw
i die
»d di
Atte

M.

In Montabaur  ober
Selters:

Kleines Haus
mit 3—5 Zimmer u . Küche
u. Zubehör , Garten evtl,
kl. Stall jetzt oder 1. April
19 zu kaufe » oder mie
gesucht. Oder Wohnung.
4 Zimmer u. Küche;»
miete» . Angeb. m. Preis to,,,
unt . 39 an die Exp . d. Bl. -

Kleines Haus
(od Wohnung ) mit Garten
und Kleinviehstall in Mon¬
tabaur oder Umgebung ä#!
kaufe« oder miete» gesucht
Angebote unt . I . D . 91»
an die Geschäftsst. dss. Bl.

5%

Vom 15. Septbr . ab ist ein
»nt möbl. Zimmer

mit voller Penfio»
an besseren Herrn zu ver- §itss,
mieten.  Wo , sagt die Ge- noni
schäftsstelle dieses Blattes

W-

M

-Jcl

Mein Wohnbans.
^litftSternberg ) bestehend aus ,
großen Zimmern , Küche u. l wi
Zubehör ist nach. Instand - pd!
setzung zum 1. Noo . oder ^
Dez. an eine Familie J J*
vermieten. f * “
Weyer , Bahnhofstraße8. ^

' °ltgi
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